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Berlin den 1x. Juli. Se. Majeftät der Koͤnig 
90 155 De 8 lee Gans von Ar⸗ 
mold zu Laesgen in Schleſien zu geſtatten geruhet, 
den Namen und das Wa pen 58 86 Ehren 
berg ſchen Geſchlechts mit dem ſeinigen zu vereini⸗ 
gen und ſich kuͤnftig von Arnold’ Ehrenberg 
nennen und ſchreiben zu dürfen, i 


Der Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſtdent v. Hem⸗ 
pel, iſt von Stettin; der Koͤnigl. Polniſche Gene⸗ 
ral⸗Poſt⸗ und Polizei⸗Direktor, Staatsrath Graf 
bon Suminski, von Ziebingen „ und der Attache 
bei der Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft am hie⸗ 
ſigen Hofe, Freiherr von Walde, als Kourier von 

Wien hier angekommen. 


Der Kaiſerlich Oeſtreichiſche wirkliche Kämmerer, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Tr autmanns⸗ 
dorff⸗Weinsberg, iſt nach Teplitz, und der Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſche General-Major und Brigade-Com⸗ 
mandeur Fenſch nach Alexisbad abgegangen, 
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St. Petersburg den 2. Juli. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt die hier zurückgebliedene Garde⸗Jnfante⸗ 
rie nebſt den Militair⸗Inſtituten nach dem Lager bei 
Kraßnoye Selo abmarſchirt; die Kavallerie ſoll in 
wenigen Tagen folgen. Der Kaiferl. General= Abs 
judant Chrapowitzky kommandirt die Infanterie, der 
General⸗Adjudant Lewaſchew die Kavallerie. 

Die erſte Abtheilung der Ruſſiſchen Flotte iſt am 
27. Juni von Kronſtadt nach Kopenhagen abgeſe⸗ 
gelt; ſie beſteht aus folgenden Schiffen; 1) Linien⸗ 
ſchiffe: St. Andreas von 74 Kanonen, Emma⸗ 
nuel von 64 Kanonen, Ferre⸗Champenoiſe von 84 
Kanonen, Conſtantin von 74 Kanonen „St. Wla⸗ 


dimir von 74 Kanonen; 2) Fregatten: Maria von 


44 Kanonen, Olga von 44 Kanonen, „Alexandra 
von 44 Kanonen, Mercurius von 44 Kanonen. 
Der Admiral Seniäwin befindet ſich auf dem St. 
Andreas, der Contre-Admiral Ricord aber auf dem 
Conſtantin. — Die mit * bezeichneten Schiffe find 
beſtimmt, unter dem Befehle des letzteren, von Kos 
penhagen aus, ſich mit der Flotte des Vice-Admi⸗ 
rals Grafen Heyden zu vereinigen; die 3 anderen 


kehren unter Senlaͤwins Befehl von dort nach Aroma 


ms Poſen. 
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Als ate Abtheilung ſollen im Monat 
Juli d. J. von Kronſtadt auslaufen und ſich mit 
dem Grafen Heyden vereinigen: Die Linienſchiffe 
Großfuͤrſt Michael von 74 Kanonen, Kaiſerin Ale⸗ 
xandra von 84 Kanonen, die Fregatte Fuͤrſtin Lo⸗ 
wicz von 44 Kanonen und die Briggs Telemak von 
24 Kanonen, Ulyſſe von 24 Kanonen. Hierzu iſt 
der Admiral noch nicht beſtimmt. 5 


ſtabt zurück. 


Joniſche Inſeln. 

Corfu den 10. Juni. Durch einen am 7. d. M. 
hier angekommenen Courier hat man nun die Ge⸗ 
wißheit erhalten, daß Hr. Stratford Canning ſo⸗ 
woht als Herr von Ribeaupierre naͤchſtens hier ein⸗ 
treffen werden. Die Stellung dieſes letztern bei den 
hier fortzuſetzenden Verhandlungen über die Grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten wird durch die eigenthuͤm⸗ 
liche Lage feines Hofes, der mit der Pforte, abge⸗ 
fehen von den Griechiſchen Verhältniffen, in einen 
Krieg verwickelt iſt, ſehr ſchwierig; es heißt ſogar, 
daß ſich die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe naͤchſtens von 
den Eskadern der beiden andern Mächte, die den 
Londoner Traktat unterzeichnet haben, trennen wer⸗ 
den. Dies liegt in der Natur der Dinge, und war, 
ungeachtet der gewiß aufrichtigen Verſicherungen 
von Seite Rußlands, den Zweck des Londoner Trak⸗ 
tats trotz des von dieſer Macht der Pforte aus aus 
dern Urſachen erflärten Kriegs zu verfolgen, leicht 
voraus zu ſehen. Ibrahim Paſchas Verlegenheiten 
hinſichtlich der Subſiſtenz feiner Armee vermehren 
ſich mit jedem Tage; er ſoll hoͤchſtens noch fuͤr ei⸗ 
nen Monat zu leben haben; kömmt bis dahin keine 
Uebereinkunft zu Stande, kraft deren er daun Mo⸗ 
rea freiwillig räumt, ſo duͤrfte das Schickſal dieſer 
Halbinſel, wenn Ibrahim gendthiget ſeyn ſollte, 
den Unterhalt ſeiner Truppen im Innern des Lan⸗ 
des zu ſuchen, ſehr zu beklagen ſeyn. Aus Zanfe 
erfährt man, daß Kapitain Haſtings, Commandant 
des Griechiſchen Dampfſchiffes Karteria (urſpruͤng⸗ 
lich Perſeverauce genannt) an den Folgen der beim 
Bombardement von Anatolico durch das Feuer der 

Türken erhaltenen Wunden geſtorben ſei. 


= Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel den 10. Juni, Am 3. Mai 
iſt eine Abtheilung der Tuͤrkiſchen Flotte, unter Com⸗ 
mando des Vice⸗Admirals Tahir-Paſcha, aus 17 
Schiffen, worunter 10 Brander, beſtehend, von 
hier nach den Dardanellen abgeſegelt und am 5. d. 
bei den Schlöffern des Hellespont angekommen; ein 
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anderer Theil der Tuͤrkiſchen Flotte, unker den Bes 
fehlen des Kapudan⸗Paſcha, 4 Linienfchiffe, 2 Fre⸗ 
gatten, 2 Corvetten und einige kleinere Fahrzeuge 
ſtark, liegt fortwährend in der Bai von Vujukdere, 
der Muͤndung des Bosphorus gegenüber, vor nz 
ker. In der Hauptſtadt und deren Umgebungen 
herrſcht die vollkommenſte Ruhe und Sicherheit; 
weder der Aufbruch der Flotte, noch der Durch⸗ 
marſch der Truppen, welche ſonſt immer durch Ex⸗ 
ceſſe und Unordnungen bezeichnet waren, haben dies⸗ 
mal die mindeſte Störung veranloßt. Ohne die une 
ausgeſetzte Ankunft von Rekruten für die regulairen 
Truppen, und von Milizen aus den Aſiatiſchen Pros 
vinzen würde man kaum ahnen, daß die Pforte 
ſich im Kriegs-Zuſtaude befinde. Aus Schumla hat 
man Nachricht erhalten, daß Huſſein⸗Paſcha daſelbſt 
angekommen war, und ſich damit beſchaͤftigte, die 
Milizen von Rumelien zu ſammeln, und die dorti⸗ 
ge Stellung zu befeſtigen. Der Großweſſir berei⸗ 
tet ſich zum Aufbruch aus der Hauptſtadt, ſobald 
die Ruſſen über die Donau gegangen ſeyn werden. 
— Vor einigen Tagen wurden einige Koſaken, die 
von den Turken in den erſten Gefechten an der Do⸗ 
nau zu Gefangenen gemacht worden waren, hier 
eingebracht. Die Behandlung, welche dieſen Ge⸗ 
fangenen zu Theil ward, zeigt, daß auch in dieſer 
Hinſicht in der Handlungsweiſe der Tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung eine Veränderung vorgegangen fe, Man 
hatte dieſen Gefangenen ihre Waffen bis zu dem Au⸗ 
genblicke gelaſſen, wo ſie vor den Großweſſir ge⸗ 
bracht wurden, und fie find von da nicht wie ge⸗ 
wöhnlich nach dem Bagno geführt, ſondern in dem 
Quartier des Seraskiers Chosrew-Paſcha unter Auf⸗ 
ſicht geſtellt. — Das vor einigen Wochen hier an⸗ 
gelangte Engliſche Dampfſchiff Swift, iſt gegen⸗ 
wärtig Eigenthum der Tuͤrkiſchen Regierung, wel⸗ 
che ſelbiges um 450,000 Piaſter erſtanden hat. 


Manifeſt der e Pforte gegen Rufe 
and 


Menſchen von geſunder Vernunft und Verſtand 
wiſſen, und Ueberlegung mit Erfahrung beweiſen 
offenbar, daß das Hauptmittel zur Erhaltung der 
guten Ordnung in der Welt und der Ruhe der Voͤl⸗ 
ker und der Nationen in dem guten Einverftändniffe 
zwiſchen den Souverainen beſteht, denen der alle 
barmherzige Gebieter mit voller und unbedingter Ges 
walt die Zügel der Regierung und die Verwaltung 
der Angelegenheiten ihrer Unterthanen als Dienern 
Gottes anvertraut hat. Aus dieſem Grundſatze 
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geht demnach hervor, daß der feſte Beſtand und die 
Erhaltung dieſer Ordnung der Dinge weſentlich von 
der gleichen und gegenſeitigen Beobachtung der zwi⸗ 
ſchen den Souverainen eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen abhaͤngt, die ſomit gemeinſchaftlich geachtet und 
genau vollzogen werden müſſen. Der allmaͤchtige 
Gebieter ſei dafur geprieſen, daß die hohe Pforte 
vom Anfang ihres politiſchen Daſeyns an jederzeit, 
mehr als alle anderen Mächte, dieſe wohlthaͤtigen 
Grundfäße beobachtet und vollzogen hat; und da 
ihr Betragen auf die Vorſchriften des reinen und hei⸗ 
ligen Geſetzes und der Religion gegründet iſt, die 
ſie im Frieden und im Kriege beobachtet, indem ſie 
bei den geringſten Dingen nur das Geſetz zu Rathe 
zieht, ſo hat ſie ſich auch durchaus nicht und nie⸗ 
mals von den Maximen der Billigkeit und Recht⸗ 
lichkeit entfernt, und es iſt allgemein bekannt, daß 
ſie ſich niemals in den Fall geſetzt hat, ihre Wuͤrde 
dadurch bloszuſtellen, daß fie ihre Verträge mit bes 
freundeten Mächten ohne rechtmäßigen Grund ver⸗ 
letzt hätte, Es iſt eben fo weltkundig und unbe⸗ 
ſtreitbar, daß in Bezug auf die Vertraͤge, die Con⸗ 
ventionen und Verpflichtungen des Friedens und der 
Sreundfchaft, welche die hohe Pforte in den diplo⸗ 
matiſchen Formen gegen Rußland, ihren Nachbar⸗ 
ſtaat, eingegangen hatte, die hohe Pforte in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Rechte und Pflichten der guten Nach⸗ 
barſchaft beftändig und mit der größten Sorgfalt 


dahin ſtrebte, alle zur Befeſtigung der guten Freund⸗ 


ſchaft geeigneten Mittel zu ergreifen. Deſſenunge⸗ 


achtet hat nun der Ruſſiſche Hof den Frieden ohne 


Beweggrund verletzt, den Krieg erklart, und iſt in 
das Gebiet der hohen Pforte eingefallen. Es ſchuͤtzt 
dabei vor, als hätte die hohe Pforte den Beweg⸗ 
grund zu dieſem Kriege gegeben, und hat ein Ma: 
nifeſt erlaſſen, in welchem es dieſe beſchuldigt, daß 
fie die in den Traktaten von Buchareſt und Akjer⸗ 
man feſtgeſetzten Bedingungen nicht vollzogen habe, 
däß ſie die Servier habe beſtrafen und zu Grunde 
gehen laſſen, nachdem fie ihnen Verzeihung und 
Amneſtie verfprochen gehabt, daß fie Feſtungen in 
Aſien verlangte, die Rußland ſehr nökhig wären; 
daß fie ohne Ruͤckſicht auf die Privilegien der beiden 
Provinzen Moldau und Wallachei die vornehmſten 
Maͤnner Griechenlands mit dem Tode beſtraft, und 
daß ſie durch die oͤffentliche Aeußerung, „Rußland 
ſei der natürliche Feind der muſelmaͤnniſchen Na: 

tion,“ geſucht habe, den Trieb nach Rache aufzu⸗ 
regen, und die Tapferkeit des ganzen muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Volks gegen daſſelbe aufzufordern; daß der 


Vertrag von Akjerman mit geheimem Vorbehalk ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei; daß Ladungen Ruſſiſcher 
Schiffe genommen worden ſeien; daß die hohe Pforte 
den Perſiſchen Hof gegen Rußland aufgereizt hatte; 
und daß einige Paſchas der hohen Pforte mit Kriegs⸗ 
ruͤſtungen beſchaͤftigt wären. Mit dieſen und an⸗ 
dern ähnlichen Anklagen hat Rußland eine Reihe eit⸗ 
ler Gegenſtaͤnde und Beſchuldigungen ohne allen 
Grund aufgeſtellt. Es durfte zweckmäßig ſeyn, auf 
jede derſelben angemeſſene, auf Gerechtigkeit und 
Billigkeit, fo wie auf wahren Thatbeſtand gegruͤn⸗ 
dete Antworten zu ertheilen. ö 
Obſchon nun Rußland öffentlich bekannt gemacht 
hat, daß dies die hauptſaͤchlichen Beweggruͤnde der 
Kriegserklärung ſeien, fo iſt doch allgemein bekannt, 
daß der Krieg, der durch den Buchareſter Vertrag 
geendigt wurde, von Rußland ſelbſt angefangen 
ward. In der That hatte vor Ausbruch des Kriegs 
die hohe Pforte aus gerechten und geſetzmaͤßigen 
Beweggründen die Woywoden der Moldau und Walz 
lachei abgeſetzt und Rußland dann behauptet, daß 
dieſe Abſetzungen den Verträgen zuwider wären. 
Obſchon die hohe Pforte auf freundſchaftlichem We⸗ 
ge die Wahrheit der Sache dargeſtellt hatte, fo wei- 
gerte ſich doch Rußland, den ihm vorgelegten Grün⸗ 
den Gehör zu geben und fie zuläffig zu finden, und 
da es nun fortfuhr darauf zu dringen, ſo nahm die 
hohe Pforte, in der einzigen Abſicht, den Frleden 
zu bewahren und die Freundſchaft aufrecht zu erhal⸗ 


ken, keinen Anſtand, die abgeſetzten Woywoden wie⸗ 


der einzuſetzen, ohne die Nachtheile einer fol 
Nachgiebigkeit zu berichtigen. Wg 9 5 
aber Rußland ſich als voͤllig zufrieden geſtellt aus⸗ 
gab, und unter dem Miniſterium des Gahlb⸗Paſcha 
damaligen Reis⸗Effendis, mittelſt des gegenwärti⸗ 
gen erſten Dolmetſchers, des Raths Fonton, amt⸗ 
lich erklaͤrt hatte, daß dadurch die in dieſer Bezie⸗ 
hung zwiſchen beiden Höfen beſtandenen Uneinigfeie 
ten und Zwiſte beſeitigt worden ſeſen; ſo fand doch 


unmittelbar darauf und ganz unvermuthet der ſo 


befremdende Einfall von der Seite von Chotzim und 

von Bender ſtatt. Die hohe Pforte machte der Ord⸗ 
nung gemaͤß ihre Anfrage bei der Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft. Dieſe ſuchte fie aber in die Irre zu fuͤh⸗ 
ren, und lehnte den Vorfall beſtimmt von ſich ab 
mit dem Beiſatze, daß Rußland im Zuſtande des 
Friedens und der Freundſchaft mit der hohen Pforte 
ſei, und daß, wenn es im Kriege mit derſelben waͤ⸗ 
re, die Geſandtſchaft nothwendig davon wiſſen muͤß⸗ 
te; es fei alſo nichts Anderes anzunehmen, als daß 
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die Ruſſiſchen Truppen aus irgend einem andern 
5 N Da inzwiſchen dieſer 
Thatumſtand bald als wirklich beurkundet ward, ſo 
fand ſich die hohe Pforte nothwendigerweiſe gezwun⸗ 
gen, für ihre eigene Vertheidigung Fuͤrſorge zu tref⸗ 
fen, und da fie gleich anfaͤnglich zum Kriege und 
zum Blutvergießen keine Neigung hatte, ſo ward 
zam Ende mit den größten Opfern der Friede von 
Buchareſt geſchloſſen, um deſſen Beobachtung Ruß⸗ 
land ſelbſt wieder ſich nicht kuͤmmerte, und gegen 
alles Recht den Entwurf faßte, ſich der Vollziehung 
des Artikels zu entziehen, der die Raͤumung der, 
in der Urkunde der Friedensgrundlagen ſpezifizirten 
und in dem Friedenstraktat ſelbſt dem ganzen Um⸗ 
fang nach klar ausgedruckten und beſtimmten Graͤnz⸗ 
gebiete in Aſien zur Bedingung machte. Rußland 
weigerte ſich fortwährend, und konnte ſich niemals 
dahin entſcheiden, dieſe Raͤumung zu vollziehen. 
Da endlich in den Konferenzen von Akjerman die 
Bevollmächtigten der hohen Pforte überzeugende 
„Gründe angeführt hatten, gegen welche die Ruſſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nichts einzuwenden wußten, 
fo ſchloſſen letztere mit der Erklarung, daß, da die⸗ 
ſer Artikel nicht in der gehörigen Zeit vollzogen wor⸗ 
den und der Termin der Vollziehung jetzt verfloſſen 


J 


ſei, ſo würden die beſagten Grenzgebiete nun nicht 


mehr geraͤumt und weiter beachtet werden. Obſchon 
alten der 11 85 fin innen di 
che Behauptung haͤtten antworten koͤnnen, daß, 
in die in 50 gehoͤrigen Zeit nicht erfolgte Voll⸗ 
ziehung der zwiſchen den Maͤchten in den erforderli⸗ 
chen diplomatiſchen Formen ſtipulirten Artikel ein 
erlgubter Grund wäre und das Recht geben würde, 
ihn niemals mehr zu vollziehen, fo müßte mit dem⸗ 
ſelben Rechte auch gefiblöffen werden konnen, daß 
diejenigen Artikel, von denen man behauptet, die 


Pforte habe ibre Vollziehung verſchoben, ebenfalls 


in statu quo und ohne Wirkung bleiben dürften. 
Da nun aber die Bevollmächtigten der hohen Pforte 
nicht dazu autorſſirt waren, in ſolche Erdrterungen 
einzugehen, die den Konventionen fremd, den Rech⸗ 
ten und Pflichten der Maͤchte zuwider, da vielmehr 
im Gegentheil die Grundfäße ihrer Inſtruktion dar⸗ 
auf berechnet waren, die Bande des Friedens fefter 
zu kuͤnpfen, fo entſchloſſen fie ſich darüber hinweg 
zu gehen. Gleichwohl iſt in dem Manifeſte Ruß⸗ 
lands, mit offenbarer Abweichung von dem Pfade 


der Wahrheit, geſagt, daß man von der Forderung 


obenbeſagter Raͤumung abgegangen ſei, weil. aner⸗ 
kannt worden wäre, daß man kein Recht hätte, 
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Anſpruch darauf zu machen. Obgleich nach den 
Vertragen der Zolltarif alle zwölf Jahre hätte erneu⸗ 
ert werden ſollen, und während alle andern befreuns 
deten Mächte, au den Inhalt der Verträge ſich hal⸗ 
tend, nie gezaudert haben, den betreffenden Tarif 


erneuern zu laſſen, ſo ſind doch ſieben und zwanzig 


Jahre verfloſſen, ſeit von dem Augenblick des feſt⸗ 
geſetzten Termins die Exnenerung deſſelben wieder⸗ 
holt den Geſandten und Geſchaͤftstraͤgern, die ſich 
bei der hohen Pforte befanden, vorgeſchlagen wur⸗ 
de. Dieſe aber zeigten ſtets einen entſchiedenen Wi⸗ 
derwillen und das Außerfte Widerſtreben, die unbe⸗ 
zweifelbaren Rechte und die gerechten Forderungen 
der hohen Pforte anzuerkennen, Das Benehmen 
Rußlands, feine Aeußerungen und feine Handlun⸗ 
gen, blos was dieſe beiden Punkte der Räumung 
der Grenzen und der Erneuerung des Tarifs betrifft, 
beſtaͤtigen zur Genüge, auf welche Weiſe Rußland 
die Vertrage und die Grundfäße der Treue betrach⸗ 
tet und behandelt. Und da nun dies der Fall iſt, 
ſo ſieht jeder, daß der Vorwurf, der der hohen 
Pforte gemacht wird, daß ſie die Ausführung der 
Vertraͤge zu vermeiden ſuche, die Grenzen der Dis⸗ 
kretion uͤberſchreitet und unerträglich. wird. — Die 
der Serviſchen Nation verſprochene Verzeihung und 
Amneſtie wegen der eingegangenen Verbindung mik 
Rußland ward derſelben durch die hohe Pforke ſo⸗ 
gleich nach Abſchluß des Friedens vollftändig ertheilt, 
in Folge jener angebornen Milde der hohen Pforte 
gegen ihre Unterthanen. Zu gleicher Zeit wurden 
den Serviern ſehr viele andere Gnaden und Gunſt⸗ 
bezeugungen ertheilt, und die hohe Pforte ſuchte auf 
jede Weiſe ihre vollkommene Ruhe zu ſichern. Da 
aber in der Folge die Servier aufs Neue ihre Unter⸗ 
thanenpflicht verletzten, und ſich ohne Grund in den 
Zuſtand offener Empoͤrung verſetzten, fo mußte die 
hohe Pforte, deren Unterthanen die Servier waren, 
und der das Recht zuſteht, ihre Unterthanen je nach 
Erforderniß der Umflände und nach Verhaͤltniß ih⸗ 
res Betragens zu ſtrafen oder zu belohnen, — zu 
Wiederherſtellung der guten Ordnung und der Ruhe 
ſchreiten, indem fie ſie beftrafte wie fie es verdien⸗ 
ten, ohne daß dies eine Beleidigung Rußlands oder 
eine Verletzung des Vertrags von Buchareſt gewe⸗ 
fen. wäre, obgleich bei dieſer Angelegenheit der Ser- 


vier, wie bei fo vielen andern ahnlichen und von 


den Verträgen unabhängigen, und bei jenen unbe— 
deutenden Dingen, die natürlich vorkommen muͤſ⸗ 
ſen, der Ruſſiſche Hof ſtets Gelegenheit ſuchte, zu 
Klagen herauszufordern, und nie und zu keiner geit 
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unpaſſender Schritte ſich enthielt. Deſſenungeach⸗ 
tet hörte die hohe Pforte nie auf, Rußland als eine 
befreundete, mit ihr im Frieden befindliche Macht 
zu betrachten; ſie machte ſichs nicht allein ſtets zur 
Pflicht, die größte Sorgfalt in jenen Angelegenhei⸗ 
ten anzuwenden, die eine unmittelbare Beziehung 
auf die zwiſchen den beiden Höfen. beſtehenden Ver⸗ 
trage hatte, ſondern ſie beſtrebte ſich auch jederzeit, 
mit der groͤßten Aufmerkſamkeit die Pflichten einfa⸗ 
cher Freundſchaft zu erfüllen. (Fortſ, folgt.) 
8 Oeſtreichiſche Staatem f 
Wien den 3. Juli. Lord Heytesbury (Sir 
A Court) iſt am 30, v. M. aus London hier einge⸗ 
troffen und bei Lord Cowley, dem Brittiſchen Dot: 
ſchafter am K. K. Hofe, abgeſtiegen. Er begiebt 
ſich nach einem kurzen Aufenthalt über Jaſſy nach 
dem Ruſſiſchen Hauptquartier. x 


rei c. 
Paris den 6. Juli. Am 2. praͤſidirten Se. 
Maj. zu St. Cloud im Conſeil. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 2. 
wurden die Berathungen über die einzelnen Artikel 
des Finanzgeſetzes für 1829 fortgeſetzt. Die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene Herabſetzung des Ge⸗ 
haltes des Juſtiz⸗Miniſters von 150, og auf 130,000 
Fr. wurde angenommen. In den fuͤr die Staats⸗ 
miniſter bisher ausgeworfenen 200,000 Fr. trug die 
Commiſſion auf eine Reduktion von 100,000 Fr. 
an, welche Reduktion auch durchging. Die fuͤr den 
Stagtsrath ausgeſetzten 907,434 Fr. wurden auf 
den Antrag der Commiſſion auf 689,934 Fr. redu⸗ 
eirt. Hr. Labbey de Pompieres ſtellte die Behaup⸗ 
tung auf, daß das Inſtitut des Staatsraths ver⸗ 
faſſungswidrig, ungeſetzlich und den Staat ins Ver⸗ 
derben ſtuͤrzend ſei. Hr. Cajetan de Larochefoucauld 
ſprach ſich heftig gegen den Staatsrath aus, er ha⸗ 
be Urtheile gefällt, ohne die Parteien zu hören; die 
Requetenmeiſter geben ſich kaum die Mühe, Be— 
richt zu erſtatten; er erzählte die empdrendften Anek⸗ 
doten. Die Rede erregte eine große Bewegung. 
Eine Menge Stimmen verlangte die Vertagung bis 
auf den 4.3; ehe dieſe angenommen wurde, erhob 
ſich jedoch der Koͤnigl. Commiſſarius, Hr. Cuvier, 
mit den Worken: Laſſen Sie mich, bevor Sie Ihre 
Sitzungen ſchließen, mit wenigen Worten auf das 
erwiedern, was fo eben auf dieſer Tribune ausge⸗ 
ſprochen worden. Hier handelt es ſich nicht von Fi⸗ 
nanzen. Nehmen Sie uns unſern Gehalt, allein 
rauben Sie uns nicht die Ehre. Man kann un⸗ 
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möglich die Behauptung mit Stillſchweigen überge⸗ 


hen, daß Juſtizbeamte, die in dieſer Kammer Sitz 


und Stimme haben, die in dem Heiligthum der Ge⸗ 
rechtigkeit alt geworden ſind, Verbrechen angeklagt 
werden, die fie auf das Schaffot führen müßten.“ 


(Bravo's zur Rechten; Murren zur Linken.). 


Am 3. und 4. wurden die Berathungen uber die 
Ausgaben des Jahres 1829 fortgeſetzt. An dem 
letztern Tage beſchaͤftigte man ſich mit dem Budget 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 

Sonnabend wird die Deputirtenkammer den Be⸗ 
richt uͤber mehrere eingegangene Bittſchriften, die 
5510 der Nationalgarde betreffend, au⸗ 
hoͤren. a 

Hr. Beranger iſt zum Berichterſtatter der Com⸗ 
mifjion zur Prüfung des Geſetzes über die den klei⸗ 
nen Seminarien zu bewillſgende Halbſtipendien, er⸗ 
nannt worden. = 

Der General Legrand, Baron de Mercey, Com 
mandeur der Ehrenlegion, iſt in Pont de Vaux ge⸗ 
ſtorben. | 5 ; 

Briefe aus Alexandrien beftätigen die Nachricht 
der Blokade dieſes Hafens, ſprechen jedoch nicht 
von einem Embargo. Man glaubt, daß die Blo⸗ 
kade neben den Tuͤrkiſchen auch noch auf diejenigen 


Europäiſchen Schiffe ausgedehnt werde, die mit 


Mundvorräthen beladen find, 
Die mit der Prüfung der Anklageakte beauftragte 


Commiſſion hat am 2. den Direktor des Moniteur, 


Hen. Sauvo, den Geueral Excelmans und die vor⸗ 
maligen Oberſten der Nationalgarde, die HHH. Sam: 
bucy, Villot und Lapeyriere vernommen. 

Die Quotidienne meint, wenn fogar Hr. Beni. 


Conſtant ſich zum Vertheidiger der Freiheiten der 


Gallikaniſchen Kirche aufwerfe, ſo muͤſſen die Ka: 
tholiken anfangen zu zittern, und nach dem einmal 
gegebenen Impulſe, ſetzt fie hinzu dürfe man hof⸗ 
fen, daß in Zukunft in Frankreich nur Ein Gedan⸗ 
ke, nur Ein Ziel ſeyn werde, nämlich, ſich mit dem 
Papſte zu vereinen zur Vertheidigung des bedrohten 
Glaubens, ſo wie mit Schriftſtellern, die den re⸗ 
volutlonairen Sekten keine Zugeſtaͤndniſſe machen, 
zu verbinden. i i . 
Dem Cour. fr. zufolge haͤtte ein gewiſſes Kabi⸗ 


net am ra. April an die drei verbündeten Mächte 


eine Note erlaſſen, in welcher foͤrmlich der Wunſch 
ausgedrückt worden, Griechenland zu einem freien 
und unabhängigen Staate erhoben zu ſehen. 

Dieſer Tage iſt die dritte Lieferung der Memoiren 
des Herzogs von Rovigo erſchienen. 
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Von dem vor Algier ſtatlonirten Geſchwader find 
in Toulon Depeſchen angekommen. Wie es ſcheint, 
unterhandelt man, ruckt aber nicht ſchnell vor. Je⸗ 
doch hat der Handelsſtand Hoffaung. Man wuͤnſcht 
lebhaft, daß der Frieden abgeſchloſſen werde, um 
unſeren Fahrzeugen die Schifffahrt durch die Meer⸗ 
enge frei zu machen. 

Man hat noch keine Nachricht von dem Geſchwa⸗ 
der, das von Toulon mit 32 daſelbſt befrachteten 
Transportſchiffen abgegangen iſt. 

Der durch die Verbreitung der Waſſerkur bekannte 
Arzt, Hr. Cadet de Baur, ift vor einigen Tagen in 
ſeinem 85. Jahre hieſelbſt mit Tode abgegangen. 

Nach dem Conſtitutionel geht ſeit fünf, ſechs Ta⸗ 
gen in Paris ein Verzeichniß von den 136 Pairs 
um, die anfangs Penftonen auf Lebenszeit und als⸗ 
daun erbliche erhalten, welche der, vom Miniſte⸗ 
rium vorgelegte Geſetzentwurf in definitive Majo: 
rate zu verwandeln beziele. Jenes Blatt tadelt 

ſcharf dieſes Vorhaben, durch welches die Denkart 
der Pairs gefeſſelt werden ſolle. 

Das J. du Gommerce benennt die, den an Zahl 
nicht hinreichend ſeyn ſollenden „jungen Leviten“ zu 
bewilligenden 1,200, 00 Fr. jahrlich, als 1200 Saͤk⸗ 
kel, und vergleicht ſie mit der Löſung der Ueberzaͤh⸗ 

ligen über die Löſung der Leolten, die Moſes dem 
Aaron und feinem Sohne gab, nach 4 B. III. 


8 ff. 

Die Gazette rekommandirt aus allen Kraͤften die 
Jeſuiten⸗Anſtalt in Fryburg. 

Man ſoll in Rom in der Nähe des alten Capitols 
einen Sarkophag von Jaspis⸗Marmor mit einer 
zerſtoͤrten Inſchrift aufgegraben haben, der die leib⸗ 


haften Gaͤnſe, die das Capitol gerettet, enthalte. 


Wohl eine Myſtifikation! n 

Am 30. v. M. haben die Trappiſten in der Abtei 
Melleraie bei Nantes die Herzogin von Berry mit 
einem Frühſtück bewirthen wollen. 5 
Die Nachricht, daß die drei Stände Don Miguel 
als König proklamirt hatten, wurde aus Liſſabon 
vom 18. umſtändlich, fo unwahr fie auch iſt, in 
unſern Blättern gemeldet. Die Gazette, welche 
wohl wußte, daß fie unter dieſem Datum nicht ge⸗ 
gründet ſeyn konnte, ſetzte weiskich — den 28. dar⸗ 
uber; dies iſt die ganze Begebenheit bis dahin. 
Die Quotidienne enthält ein „liberales Woͤrker⸗ 
buch zum Gebrauche der HH. Portalis und Feu⸗ 
trier.“ Nach dieſem Woͤrterbuche nämlich bedeu⸗ 
ten die Worte: Freiheit der Culte S legaler Atheis⸗ 
mus, — Staatsreligion — Knechtſchaft der Kirche. 


— 


— Gewiſſensfreiheit = Unterdrückung der Prieſter 


— Gemeinrecht — Aechkung der Jeſuiten. — Gal⸗ 
likaniſche Kirche = Ap — reihen : 
der Gallikaniſchen Kirche = Demüthigung der Bis 
ſchoͤfe. — Concilium S Staatsrath. — Apoſtoli⸗ 
ſche les Appellation Mißbrauchs wegen. 

f d n i e n. 

Madrid den 23. Juni. Man fängt jetzt hier 
an, uͤber die Unternehmung der Conſtitutionellen in 
Oporto unruhig zu werden. Es ſoll unter den Chefs 
derſelben Uneinigkeit entſtanden ſeyn. Unſere Apo⸗ 
ſtoliſchen verſichern, daß Don Miguel ſelbſt Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe im Lager der Feinde habe, und daß Eng⸗ 
land die Plane des Infanten unterſtuͤtzen werde. 
Doch iſt dieſe Thatſache ganz falſch. Man weiß 
aus guter Quelle, daß das Kabinet von St. James 
unſerer Regierung geſchrieben, daß es, wenn wir 
den geringſten Antheil an den Unruhen in Portugal 
nehmen, Truppen dorthin ſenden werde, um die 
Anhänger Don Pedro's zu unterſtuͤtzen. Die Fran⸗ 
zoſen ſollen am 25. Kadir verlaffen, doch haben die 
Oberſten derſelben Vorſtellungen gemacht, daß es 
unpolitiſch ſei, nach ihrem Abgang die Feſtung dem 
Hra. Joſeph Aimerich, einem ganzlich unfähigen 
Mann, zu uͤberlaſſen. Man verſichert, daß dieſer 
als Generalfapitain nach den Canariſchen Inſeln 
geſendet werde, wo er den General Clos, der nach 
Barcelona zurückkehrt, erſetzen ſoll. Man iſt hier 
ſehr erſtaunt über die Langſamkeit der konſtikutſo⸗ 
nellen Truppen von Oporto. Der Erfolg ſcheint 
von der Schnelle ihres Marſches abzuhaͤngen. Man 
ſpricht ſogar, daß die Feinde Don Pedro's ein ſol⸗ 
ches Reſultat durch allerlei Kunſtgriffe bewirkt hätten, 

Ihre KK. MM. befinden ſich jetzt in Bilbao. 

Se. Majeftät haben dem Juſtiz⸗Miniſter, Don 
Francesco Tadeo de Ealomarde das Großkreuz des 
Ordens Carls III., gls Belohnung fuͤr deſſen ſehr 
ausgezeichnete Dienſte, zu ertheilen und ihm die 
Ordenszeichen eigenhändig anzulegen geruht. 

Don Nazario Egufa, Generalkapitain von Gali⸗ 
zien „hat von den Portug. Abſolutiſten aus der Pro⸗ 
vinz Minho eine Botſchaft mit der Anfrage erhal⸗ 
ten, ob ſie, im ſchlimmſten Falle, eine Zuflucht auf 
Span. Gebiet finden würden? Er antwortete, daß 
die Span. Regierung ſich ſtreng neutral verhalten 
würde. Indeß hat er die Sache doch hieher berich⸗ 
tet. Unſer Geſandte in Liſſabon hat unſere Regie⸗ 
rung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Truppen 
in Andalufien mit den Conſtitutionellen in Portugal 
Einverſtaͤndniſſe unterhielten. — Die Jeſuiten haben 


> 
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eine bedeutende Summe für. ihr Kloſter in Bacquillo 
erhalten, wahrend eine Unzahl vormaliger Militairs 
faſt verhungert. = 
Mio er t u g a l. f 

Liſſabon den 23. Juni. 
det fortwährend kleine Siege der royaliſtiſchen Trup⸗ 
pen über die Rebellen, woran aber Niemand glaubt. 
— Die Hofzeitung vom 21. meldet, daß am 20. 
um 1 Uhr Mittags das Portug. Linjeuſchiff Johann 
VI. von Rio⸗Janeiro im Hafen zu Liſſabon ange⸗ 
kommen ſei, nachdem es am 19, März abgeſegelt 
und 4 für Liſſabon und 3 für Oporto beſtimmte 
Handelsſchiffe convoyirt habe. Auch meldet ſie die 
am 30, geſchehene Hinrichtung der 9 Studenten aus 
Coimbra, welche die Profeſſoren am 18. März ers 
mordet, und daß ein ungeheurer Volkszulauf dabei 
geweſen und die Verbrecher bußfertig geſtorben ſeien. 
Vergebens flehte der ganze Adel und ſelbſt die 82⸗ 
jährige Großtante Don Migueld um Schonung für 
die Ungluͤcklichen, vergebens ſtellte man dem Ju⸗ 
fanten vor, daß doch nicht alle gleich ſchuldig ſeien. 
Elnige Edelleute, die für ihre Verwandte unter den 
Studenten um Gnade baten, wurden ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen. 

Die Junta iſt von Oporto nach Coimbra gegan⸗ 
gen, die konſtitutionellen Vorpoſten ſtehen in Con⸗ 
deira und Caldas. Man hat einige Ungft für das 


Schickſal des Dampfſchiffes, auf welchem die Lon⸗ 
doner Portugieſen ſich nach Porto eingeſchifft haben. 


Hoffentlich werden Menſchen und Geld den blocki⸗ 
renden Schiffen entgehen koͤnnen. 

Don Miguel ſoll unwohl ſeyn; wenigſtens hat 
eine Conſultation der Aerzte ſtaltgehabt. Vorlaͤu⸗ 
fig alſo wird der Prinz nicht zur Armee abgehen. 
Die Einberufung der Cortes war anfanglich auf den 
15. d. M. beſtimmt, ward nachher auf den 17. ber⸗ 
legt, allein plotzlich kam Gegenbefehl, wie man ſagt, 
in Folge der am Abend des 15, mit dem Dampfboot 
Stamner, das in 8 Tagen von Falmouth eingetrof⸗ 
fen war, angekommenen Depeſchen. Obwohl die 
Polizei alle Nachrichten von außerhalb zuruͤckhaͤlt, 
ſo weiß man doch, daß die Conſtitutionellen ihr 
Hauptquartier in Coimbra haben, 


Großbritannien. 


London den 4. Juli. Hr. V. Fitzgerald hat ſich 
der Candidatur fuͤr die Grafſchaft Clare begeben 


Die Hofzeitung mel⸗ 


liche Dokument iſt die Unſons-Akte. 


und Hr. O'Connel iſt zum Parlaments-Mitgliede ge. 
waͤhlt worden. f ; : 

Geſtern Nachmittag wurde in der City faſt von 
nichts geſprochen, als von Hrn. O'Connels Wahl 
für die Grafſchaft Clare, und man ſchrieb dieſem 


Ereigniß ſogar ein geringes Fallen der Fonds zu. 


Es iſt bekannt, daß Herr O'Connell haͤufig ge⸗ 
äußert hat, er werde ohne viele Schwierigkeiten ſei⸗ 
nen Sitz im Uuterhauſe einnehmen, den gewoͤhnli⸗ 
chen Eid der Parlaments-Mitglieder nicht ableiſten, 
und hoffe dennoch für ein ſolches Verfahren nicht 
beſtraft zu werden. Die Morning⸗Chronicle wider⸗ 
legt feine Meinung und gründet: ihre Behauptung 
auf einige hoͤchſt merkwürdige Aktenſtuͤcke. Das er⸗ 


ſte derſelben iſt die dritte Akte Wilhelms und Ma⸗ 


ria's, 2. Cap. 5. Section. Hier wird geſagt, daß, 
da die Papiſten häufige Verſuche gemacht hätten, 
ihre Majeſtaͤten und deren Koͤnigl. Vorfahren des 
Throus von Irland zu berauben, künftighin kein 
Irlaͤnder mehr zu einem Sitze im Engliſchen Obere 
oder Unterhauſe zugelaſſen werden ſolle, wenn er 
nicht zuvor den gegen die Transſubſtantiation und 
die Anrufung der Heiligen gerichteten Eid geleiſtet 
habe; wer dieſer Verordnung zuwider handele, ſolle 
kein Staatsamt mehr bekleiden, nie mehr als Parla⸗ 
ments⸗ Mitglied ſtimmen, keine gerichtliche Klage 
anſtellen, kein Vormund, kein Verwalter oder Ger 
ſchaͤftsfuͤhrer ſeyn konnen und außerdem 500 Pfd. 
bezahlen. Das zweite auf dieſen Gegenſtand bezuͤg⸗ 
In dieſer wird 
ebenfalls die Leiſtung des genannten Eldes noch vor 
geſchrieben. Endlich verordnet das 41. Statut 
Georgs III., daß die Wahl aller Perſonen, welche 
auf irgend eine Weiſe unfähig wären, in das War: 
lament zu treten, nichtig ſeyn ſollte; und daß ſie 
ſelbſt, wenn fie dennoch in eines der beiden Haͤuſer 
träten, den in den vorhergehenden Parlaments-⸗Ak⸗ 
ten feſtgeſetzten Strafen unterworfen ſeyn würden. 
Daſſelbe Blatt aͤußert ſich in folgender Art uͤber 
die Wahl des Hrn. O'Connell ins Unterhaus: Diefe 
Wahl iſt ohne Frage ein großer Triumph für die 
Katholiken. Sie beweiſet, welche Macht dieſelben 
über die Wähler ausüben, und daß fie, wenn fie 
nur einig bleiben, die Regierung zwingen werden, 
ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Ein gan⸗ 
zes Volk kann nicht beſtraft, alle Pächter koͤnnen 
nicht auf einmal vertrieben werden. 
Auf aͤhnliche Weiſe ſpricht der Globe feine Metz 
nung über dieſen Gegenſtand aus. Die Wahl für 
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Clare, ſagt er, iſt wichtig, als Beweis der Macht, 
welche den Anfuͤhrern der Iriſchen Katholiken zu Ge⸗ 
bote ſteht, und eben dadurch liegt klar am Tage, 
wie unpolitiſch es ſei, Leute, welche dieſe Macht 

beſitzen, von den Rechten der Verfaſſung auszu⸗ 
ſchließen, denn eine ſolche Ausſchließung fuͤhrt ſie 
fortwährend in Verſuchung, ihre Gewalt zur Beun⸗ 
ruhigung des Reiches auszuuben. Man kann zu 
gleicher Zeit aus dieſer Wahl die Art erſehen, in 
welcher kuͤnftighin die Macht der Katholiken ins Les 
ben kreten wird. Niemand, welcher ſich unter ir⸗ 
gend einem Vorwande mit einem, gegen die religidſe 

Freiheit und die Emancpation feindlich gefinnten 
Minifter verbindet, wird von den Katholiken zum 
Parlaments-⸗Mitgliede gewählt werden. Welche 
weitere Maaßkegeln man auch ergreifen mag, die 
Ausſchließung des Hrn. V. Fitzgerald iſt ein Unter: 
pfand für diefen Entſchluß, und wird deshalb von 
den wichtigſten Folgen ſeyn. 

Das neu erwaͤhlte katholiſche Mitglied des Par⸗ 
laments von Großbritannien und Irland, Hr. O'Con⸗ 
nel, wird am 7, hier in London erwartet, um ent⸗ 
weder ſeinen Sitz im Unterhauſe als Deputirter der 
Irlaͤndiſchen Grafſchaft Clare ſogleich einzunehmen, 
oder vorher die Frage, ob er zulaͤſſig ſei oder nicht, 
der Prüfung zu unterwerfen. Die Ernennung des 
Hrn. O'Connel wurde zu Ennis von ſeinem Freun⸗ 
de, Hrn. O' Gorman Mahon, dem Sekretälr der 
kathol. Aſſotiation, vorgeſchlagen, und von einem 
Proteſtanten ſecondirt. Am 1. Morgens zogen die 
Parteien, mit den Prieſtern an ihrer Spitze, in den 
Wahlort ein. Um 1 Uhr deſſelben Tages waren 
nicht mehr als 27 Stimmen fuͤr den Handelspraͤſi⸗ 
deuten Fitzgerald beiſammen, und zwar von lauter 
perſönlichen Freunden deſſelben, während fein furcht⸗ 
barer Gegner ſchon über 340 zählte. In Dublin 
war folgendes Plakat an den Straßen⸗Ecken ange⸗ 
ſchlagen: „Wer beſiegte Bonaparte durch Zufall 
und ohne einiges Verdienſt? Wellington. Wer wird 
Wellington durch eigenes Verdienft und die Gerech⸗ 
tigkeit ſeiner Sache beſiegen? O'Connell. Dieſes 

und andere ähnliche Plakate werden der Dubliner 
katholiſchen Aſſociation zugeſchrieben, die kuͤrzlich 
zwei Druckereien erdffner hat. 

Folgendes iſt die merkwuͤrdige Rede, welche Herr 
O'Connel an die Waͤhler für die Grafſchaft Clare 
gerichtet hat: Mitbürger! euer Land bedarf eines 
Repraͤſentanken; ich bitte Euch, mich zu dieſer Stel⸗ 
lung zu erheben. Ich bin Katholik; ich kann und 
will den gegenwärtig den Parlaments- Mitgliedern 
vorgeſchriebenen Eid nicht ablegen; die Macht, wel⸗ 


* 


Aſſociation! 


che ihn feſtgeſetzt hat, kann ihn auch aufheben; und, 
wenn Ihr mich waͤhlt, ſo hoffe ich, daß unſere bi⸗ 
gotteſten Feinde ein Hinder niß von dem erwählten 
Repraſentanten abwaͤlzen werden, welches ihn zus 
ruͤckhaͤlt, ſeine Pflicht gegen Konig und Vaterland 
zu erfuͤllen. Der gegenwärtige Eid heißt: „Das 
Meßopfer und die Aurufung der heiligen Jungfrau 
Maria, ſo wie anderer Heiligen, wie ſie jetzt in der 
katholiſchen Kirche geſchieht, iſt gotteslaͤſteriſch und 
abgdttiſch.“ Nie werde ich meine Seele mit ſolchem 


„Eide beflecken; eher wollte ich mir Glied für Glied 


abreißen; ich uͤberlaſſe ihn meinem Gegner, Herrn 
V. Fitzgerald, der ihn ſchon oft abgelegt hat; wählt 
zwiſchen mir, der ihn verabſcheut, und dem, der 
ihn wohl ſchon zwanzigmal geſchworen. Wähler 
der Grafſchaft Clare! Hr. V. Fitzgerald giebt als 
ſein einziges Verdienſt an, er ſei ein Freund der Ka⸗ 
tholiken. Ich aber bin ſelbſt Katholik, bin ein eif⸗ 
riger Freund der Katholiken und werde die Fatholts 
ſche Frage zu einem befriedigenden Reſultate befoͤr⸗ 
dern. Er dagegen wird Euch kein Opfer bringen; 


er erhielt ſein erſtes Amt unter einem Perceval, wel⸗ 


cher ſeine Macht durch den niedrigen, blutigen und 


unchriſtlichen Ruf! „Kein Papſtthum!“ erlangte. 


Er ſtimmte für die Ausſchließung der proteſtantiſchen 
Diſſenters, für die Unterdrückung der katholiſchen 
1 Und nach dem Allen, heiliger Him⸗ 
mel! — nenne man ſich noch einen Freund der Ka⸗ 
tholifen, Er iſt der Verbündete und Amtsgenoſſe 
des Herzogs von Wellington und des Herrn Peel; 
welche die bitterſten, halsſtarrigſten und unbezaͤhm⸗ 
barſten Feinde der Katholiken ſind — und er nennt 
ſich nichtsdeſtoweniger einen Freund der Katholiken! 
Wählt nun zwiſchen dem geſchwornen Spoͤtter des 
katholiſchen Glaubens, und dem, welcher von früh 
an für Eure Sache kaͤmpfte, welcher immer fuͤr die 
Reinheit und Ehre der katholiſchen Religion und für 


die Emporhebung der Iriſchen Gluͤckſeligkeit und 


Freiheit lebte, und auch dafur ſterben wird. 

Die Hofzeitung vom k. d. meldet die Ernennung 
des Lords Stuart de Rotheſay zum Geſandten am 
Franzoͤſiſchen Hofe. SE 


Vermiſchte Nachrichten. N 
Se. K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen (Bru⸗ 
der Sr. Maj.) iſt nebſt Familie im beſten Wohlſeyn 
am 3. d. zu Fiſchbach in Schleſien eingetroffen. 
Am Morgen des 7. Juli ſtarb nach kurzem Kranz 


kenlager der ehrwürdige Niemeyer, Kanzler der 


Aan Halle, Direktor der Frankeſchen Stif⸗ 
ung ic. 
(Mit zwei Beilagen.) 


4 
* 


N 


Erſte Beilage zu Nro. 57. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 16. Juli 1828.) 2 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Feſtung Anapa hat ſich dem Viee⸗ 
Admiral Greigh und dem General⸗-Adju⸗ 
danten Fürſten Mezykow ergeben, und 
wurde am 23. Juni von den ſiegreichen Ruſſiſchen 
Truppen beſetzt. Die Beſatzung, 3000 Mann ſtark, 
hielt ſich 40 Tage hindurch tapfer, und ergab ſich 
erſt dann, nachdem alle Vertheidigungsmittel erz 
ſchoͤpft waren. 85 Kanonen wurden darin erbeu⸗ 
tet. Auch Tultſcha hat ſich ergeben. In 


Brahilow wurden 278 Kanonen, über 17,000 Pud 


Pulver u. ſ. w. vorgefunden. Die Verpflegungs⸗ 
mittel find fo bedeutend, daß ſie allein hinreichen, 
die ganze Armee einen Monat lang zu unterhalten. 


Im Julius wird die Familie Rothſchild in Frank⸗ 
furt eine Zuſammenkunft haben, um, wie man 
wiſſen will, Abrechnung über die Reſultate der, ſeit⸗ 
her auf gemeinſchaftliche Rechnung betriebenen, 
Geſchaͤfte zu halten. a 

Im Saͤchſiſchen Vogtlande ſteigt die Noth der 
brodlos gewordenen Fabrikarbeiter von Tag zu Ta⸗ 
ge. Der Diakonus Ackermann zu Elſterberg bittet 


oͤffentlich um Huͤlfe für die Verarmten feiner Ge⸗ 


meinde. 

Man ſchreibt aus Baden: Der Kaifer von Bra: 
ſilien ſoll um die Hand der jüngften Prinzeffin von 
Schweden (Tochter Guſtavs des Aten — jetzt Oberſt 
Guſtavſon) haben anhalten laſſen, aber eine aus⸗ 
weichende Antwort erhalten haben. ; 

Die Dorfzeitung ſchreibt: In Baiern wird immer 
mehr zur Förderung eines freien Handels und Vers 
kehrs gethan. Nach einem Geſetzesentwurf der 
Landſtaͤnde ſoll das Weggeld im innern Verkehr und 
bei der Ausfuhr ganz abgeſchafft, bei der Einfuhr 
nur von einigen hochbelegten Artikeln erhoben wer— 
den. Alle Bruͤcken⸗ und Pflaſterzölle ſollen aufge— 
hoben werden, doch tritt letztere Veränderung erſt 
dann ein, wenn die Zolfgefälle eine Mehreinnahme 
darbieten, womit, wenigſtens zum Theil, dieſer 
Ausfall an Gefallen gedeckt werden kann. Körpers 
liche Viſitationen ſind verboten; die Grenzſchneider 
haben ſchon viele Reifröcke in der Arbeit. Hinſicht⸗ 
lich der Pflichterfüllung von Seite der Zollbedienſte⸗ 
ten ſind ſtrenge Vorkehrungen getroffen. Es wer⸗ 
den oͤffentliche Niederlagen eingerichtet, worin die 
Wagren acht Tage lang frei, dann gegen eine Ab⸗ 


Vorher: Der Wirrwar; 


— 


—— 


gabe von 
werden. 

In den Zeitungen (ſagt die Dorfzeitung) wird er⸗ 
zählt, daß die Leipziger Büchermeſſe wohl von Leip⸗ 
zig ſich wegziehen werde, da die Cenſur dort ſehr 
drückend fei. Da rathen wir der Büchermeſſe wohl⸗ 
meinend, ſich nicht nach Unterflachſenfingen zu wen⸗ 
den, wegen der Traufe. 25 

(Dorfztg.) Nach den nereſten ſichern Nachrich⸗ 
ten aus Nürnberg iſt Sonntag, den 15. Mai, das 
Serail heftig beſchoſſen und der Sultan felbft von 
mehreren Kugeln durchbohrt worden, und zwar oh⸗ 
ne allen Widerſtand mit deutſchen Jagdflinten bei 
einem Kirchweih⸗Scheibenſchießen guf einem Zoll⸗ 
hauſe unweit Nürnberg, ; 

(Dorkztg.) „Die letzte Stunde der Tür— 
ken“ iſt erſchienen und zwar in einer Pariſer Buch⸗ 
handlung, geſchrieben von einem Ruſſiſchen Gene⸗ 
ralmajor von B. Das Buch iſt, wie die Baireuther 
Zeitung, in der Turkei verboten. 

Den Muth haͤtten Tauſende nicht, den kurzlich 
Herr Kenny in Virginien bewies. Er heirathete die- 
Miß Mary Jackſon, die ſchon vier Männer hat be⸗ 
graben laſſen, und erſt 28 Jahre alt iſt. 

In London (berichtet die Dorfzeitung) iſt ein Maͤd⸗ 
chen mit zwei Zungen geboren worden. Der Vater 
ſoll aber aus Ruͤckſicht für den einſtigen Schwieger⸗ 
ſohn nur eine haben loͤſen laſſen. i 3 - 


Theater = Anzeige. 

Donnerſtag den 17. Juli 1828: Die Braut 
aus Pommern; Vaudeville in. 1 Akt, nach einem 
Luſtſpiele von Kotzebue frei bearbeitet von Angely. 
a Luſtſpiel in 5 Akten von 
Kotzebue. — Das angekündigte Baudeville, welches 
auf der Koͤnigſtaͤdter Bühne in Berlin während zwei 
Monaten go Wiederholungen erlebte, gehoͤrt mit 
Recht unter die Ausgezeichneten. Ich bin daher 
feſt überzeugt, daß es ſich auch hier eines allgemei⸗ 
nen Beifalles erfreuen wird. Vogt. 


2 Heller für den Centner aufbewahrt 


In allen Buchhandlungen des In- und Auslau⸗ 
des, und bei J. A. Munk in Poſen und Brom⸗ 
berg iſt zu haben: ; 

Die zuverlaͤßigſten und billigſten Mittel gegen 


Gicht, Rheumatismus, Kraͤtze, 


ÄN 


autausfchläge, Kröpfe, Wechſel⸗ 
Hieber , Scharlachfrieſ el u. ſ. w., 


wie auch Mittel, die weibliche Schönheit zu erhal? 
ten und wieder herzuſtellen; nebſt einem Anhange, 
durch das einfache Streichen viele Gebrechen 
des menſchlichen Korpers zu beſeitigen. (Aus den 
Schriften von Hufeland, Ruſt, Gräfe und 
Richter zuſammengetragen). 8. Geheftet. 

EN Preis 11% for 


Bekanntmachung. 8 

Daß das Fräulein Sophrania v. Oſten, jetzt 
verehelichte v. Jaraczewska, und der Johann 
v. Jaraczewski, am 29ſten September v. J., 
nachdem die erſtere majorenn erklaͤrt worden, die 
Gemeinſchaft der Güter gerichtlich ausgeſchloſſen 
haben, wird hiermit bekannt gemacht. 5 

Poſen den 22. Juni 1828. 8 

Königl. Preuß. Landgericht. 
3 Bekanntmachung. 

Der Pächter Michael Frajer zu Zembowo 
und die Eleonora Wojakowska haben ge⸗ 
richtlich vor Einſchreitung der Ehe die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes in derſelben aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 3. Juli 1828. 8 

Konigl. Preußiſches Landgericht. 
Befaunntmabung, 

Der hieſige jhdifche Kaufmann Moſes Roſen⸗ 
thal und deſſen jetzige Ehefrau, Fritze geborne 
Behrend, haben vor ihrer Verheirathung mittelſt 
Notariatsvertrages d. d. Landsberg den roten April 
1826, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 
bes unter ſich ausgeſchloſſen, welches hiermit zur 
oͤffentlichen Kenntuiß gebracht wird. 

Poſen den 30. Juni 1828. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


’ Bekanntmachung. 

Die im Buker Kreiſe belegenen, zur Feliciau 
v. Zoktowskiſchen Liquidgtions⸗Maſſe gehdrigen 
Guͤter Ciesle und Zborowo, ſollen von Johan⸗ 
nis d. J. ab anderweit auf ein Jahr meiſtbietend 
verpachket werden. Der Termin ſteht auf 
den ıgten Juli cur. Vormittags 
a g um Uhr 

vor dem Landgerichts-Referendarius Mioduſzewski 

in unſerm Inſtruktions-Zimmer an. 


. i ® 


Die Bedingungen koͤnnen in der Negiftratur eine 
geſehen werden. R 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 400 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen, f 
Poſen den 10. Juli 1828. 3 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


8 Bekanntmachung. 
Unterm 18. April 1828 iſt von der Anna Doro⸗ 
thea verehelichten Lange geb. Reich zu Santop 
bei Neu⸗Tomysl, wider ihren Ehemann, den Tage⸗ 
löhner Gottlieb Lange, vormals ebenfalls in 
Santop bei Neu⸗Tomysl (wohnhaft), wegen heim⸗ 
licher und boͤslicher Verlaſſung geklagt worden. 

Wir haben zum Verſuch der Sühne eventualiter 
zur Inſtruktion einen Termin auf 

den ı9fen Auguſt cur. 

tags um Uhr 

vor dem Referendarius Hoppe in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Saale anberaumt. > 

Es wird hiermit der Beklagte aufgefordert, zu dies 
ſem angeſetzten Termine perſoͤnlich, oder falls er ver⸗ 
hindert wird, durch einen geſetzlich zuläffigen, mit 


Vormit⸗ 


Juformation verſehenen Bevollmaͤchtigten, wozu wir 


die Juſtiz⸗Commiſſarien Hoyer, Mittelſtaͤdt, Gude⸗ 
rian in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls nach dem Antrage der Klägerin, auf Trennung 
der Ehe und die Eheſcheidungs⸗Strafe gegen ihn ers 
kannt werden wird. i : 
Poſen den 21. April 1838. 


Koniglich Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das den Apotheker Liebach ſchen Erben gehdri⸗ 
ge, zu Obornik sub Nro. 36. belegene, aus einem 
maſſiven Wohnhauſe, Stallung und dahinter bes 
findlichen Gemüſe⸗ Garten belegene Grundſtuͤck, 
worauf in dem letzten Termine ein Gebot von 400 
Rthlr. erfolgt iſt, ſoll in einem anderweitigen pers 
emtoriſchen auf N f 

den 26ſten Auguſt cur. Vormittags 
um 9 75 5 
vor dem Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Mandel in 
unſerm Partheien-Zimmer angeſetzten Termine df⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu wir 
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorladen, daß dem 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 


* 


wenn nicht geſetzliche bein eine Aenderung 
nothwendig machen. Die Taxe und Bedingungen 
koͤnnen in unſerer Regiſtratur. eingeſehen werden. 

Poſen den 22. Mal 1828. 

—Konigl. Preuß. ange richt 
— Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden 

nachſtehende Perſonen, namlich; 

1) Abbe Iſaac, Sohn des zu Neuſtadt bei Pinne 
verſtorbenen jüdifchen gufmanns Iſaac Abra⸗ 
ham, der im Jahre 1802 ſich entfernt und 
nach Sachſen gewendet haben ſoll; 

2) Martin Zaiakala, Buͤrger zu Sbbrnik, ſeit 
dem Jahre 1779 von dort abweſend; 

3) Joſeph Szymanski aus Murbwana Goslin, 
ehemals Soldat, der an den Folgen einer vor 
Pampelona in Spanien erhaltenen Wunde an⸗ 
geblich dort geſtorben; 

4) Johann Friedrich Krokiſt ius, ſeit dem Jahre 
1806 aus Poſen abweſend; 

5) Andreas Kawer Majorka (oder Majerski) der 
als Bedienter eines franzoͤſiſchen Beamten im 
Jahre 1812 nach Danzig, und von dort nach 

Rußland gegangen iſt; 
6) Mathias Lange, auch Dlugoſz genannt, der 
a Jahre 1791 von Wronke nach Rußland ver⸗ 
ogen; 

7 en Neffe Vincent Przeclaw aus Wronke, 

welcher, nachdem er im Jahre 1812 nach Ruß⸗ 
land marſchirt, nichts von ſich hat hören laſſen; 

8) Mathias Jerie aus Poſen, der im Jahre 1812 
mit einem Wagentransporte der franzoͤſiſchen 
Armee nach Rußland gefolgt iſt; 

) Der ſeit dem Jahre 1804 aus Tarnowitz in 
Oberſchleſien verſchwundene Bergwerks- Eleve 
Auguſt Friedrich Steinweg, ſo wie 

10) beffen Schweſter Dorothea Steinweg, welche 
im Jahre 1813 zu⸗ 1 (Schleſten) einen 
ruſſiſchen Hauptmann D ace geheirathet, 
und ſich mit dieſem nach g ußland N hat; 

die Gebruͤder⸗ ü 


11) Gottfried Grieger, und: 


12) Chriſtian Grieger, 

aaus Zwolno Hauland, deren erſter im Jahre 
1808 als Soldat nach Spanien marſchirt, dort 
ſeinen Tod gefunden haben ſoll, der letztere 
aber im Jahre 1812 als Soldat den ruſſiſchen 
Feldzug mitgemacht hat; 

13) der ehemalige hiefige. Bürger und Zuckerbäcker 
. Cuny, der im Jahre 1812 im 
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Taten Infanterie Regimente gedient hat 3 
mit dieſem nach Rußland marſchirt iſt; 

14) Michael Lipinski, der im Jahre 1799 ſich nach 
Frankreich begeben haben ſoll; 

15) Roſina Walter geb. Nerger, Wittwe des cher 
maligen hieſigen Tiſchlermeiſters George Wal⸗ 
ter, ſeit 36 bis 40 Jahren von hier abweſend; 

die Geſchwiſter 

160 Wolf Jakob Minke, 

17) Suͤße, geb. Minke, verehelicht ee Ja⸗ 
recka, und 

18) Moſes] Jakob Minke, von denen der erſtere 
vor 22 Jahren, die beiden letztern vor 14 Jah⸗ 
ren ſich von hier entfernt haben; 

19) Carl Klimecki aus Buk, ſeit mehr als 40 1 5 
ren abweſend; 

die Gebrüder 

20) Daniel Gottlieb Chriſtian Nieräte, und 

21) Carl Gottlieb Heinrich Nieraͤſe, Soͤhne des 
ehemaligen Polizei-Bürgermeiſters Nieraͤſe zu 
Pinne, welche als Schönfarber vor 20 Jahren 
auf die Wanderſchaft gegangen ſind, nach Ruſ⸗ 
ſiſch Polen ſich gewendet haben ſollen; 

22) der Tiſchlergeſelle Johann Georg Sauer aus 
Poſen, auf der Wanderſchaft ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; 

23) der Töpfergefelle Martin Theodor Janowicz, 
auf der Waͤnderſchaft ſeit 1794 verſchollen; 

24) Jakob Zenon v. Swinarski, ſeit dem Jahre 

1809 von hier entfernt; 

250 halte v. Orlowski, ſeit vielen Jahren ver⸗ 
ſchollen; 

26) Adalbert Ruſzezynski aus Schrimm, der im 
Jahre 1812 zum Kriegsdienſte ausgehoben, 
nach Rußland marſchirt iſt; 

27) Barbara geb. Surczynska, Ehefrau des ehema⸗ 
ligen Paͤchters Anton Kaminski zu Hamer⸗Hau⸗ 
land, und dieſer ihr eben gedachter Ehemann, 
welche Beide ſich im Jahre 1803 von dort ent⸗ 
fernt, und angeblich nach andern Polnischen 
Provinzen begeben haben; 


28) es Franz Friedrich aus Radoſzkowo bel 


Kigz, ſeit dem Jahre 1810, wo er zum Kriegs⸗ 
dienſte ausgehoben wurde, verſchollenn 
20) ein gewiſſer Alexander, der im Jahre 1796 
der Einſtellung in den Soldatenſtand ſich durch 
die Flucht entzogen, ſeitdem nichts von ſich 

hat hoͤren laſſen, 
ſo wie die von den Vorgenannten etwa hinterlaſſe⸗ 
nen Erben und Erbnehmer hiermit aufgefordert, 
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von ihrem Leben und Aufenthalte unverzüglich und 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf a 

den 23 ſten Januar 18209; 
vor dem Landgerichts Aſſeſſor v. Reibnitz auf un⸗ 
ſerm Gerichtsſchloſſe Vormittags um 9 Uhr ange: 
ſetzten Termine Nachricht zu geben, und weitere 
Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls auf ihre 
Todeserklaͤrung, und was dem anhaͤngig, nach 
Vorſchrift der Geſetze wird erkannt werden. 

Poſen den 7. Februar 1828. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
Subhaftationg = Patent. 

Zur Fortſetzung des Subhaſtations-Verfahrens 
des den Lorenz Bzörsgowskiſchen Eheleuten 
zugehdrigen, hier auf der Vorſtadt Schrodka unter 
No. 59. belegenen, gerichtlich auf 330 Rthlr. 13 
fgr. 6. pf. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks, haben wir 
auf den Antrag eines Glaͤubigers einen neuen Ter⸗ 
min auf 

den Eten September cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Landgerichte⸗Referendarius Elsner in un⸗ 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt. Kauf- und 
Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſem Termine 
perſönlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, infofern nicht gefeßliche Umſtaͤn⸗ 
de eine Ausnahme zulaſſen. Taxe und Bedingun⸗ 
gen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Pofen den 11. Jun 2828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


f 15 Edietal⸗Citation. 

Auf dem im Poſenſchen Regierungs⸗Bezirke im 
Kroͤbenſchen Kreiſe belegenen, dem Gutsbeſitzer 
Noman von Bronikowski gehoͤrigen Gute 
Krzyzanki, ſteht Rubr. III. Nro, 3. fuͤr die Er⸗ 
ben der verſtorbenen Ehegenoſſin des ehemaligen 
Eigenthuͤmers Conſtantin von Bronikowski, Eli⸗ 
ſabeth geborne von Laſzezynska, auf Antrag des 
Anton von Bronikowski, zufolge Verhandlung 
vom 27. Oktober 2796 und 27. Mai 1797, ex 
decreto vom 29, Mai 1800, ein Kapital von 
4146 Rthlr. 16 ggr. im Hypothekenbuche einge 
tragen. Ein Hypotheken⸗Rekognitionsſchein über 
dieſe Summe iſt nach dem Atteſte des Königlichen 
Landgerichts zu Poſen vom 20. Maͤrz c. nicht aus⸗ 


gefertigt. Auf Antrag des Roman von Broni- 


kowski, welcher die Tilgung dieſer Poſt behauptet, 


fordert, dieſelben innerhalb drei 


— 


werden daher die Erben der verſtorbenen Eliſabeth 
von Bronikowska gebornen von Laſzezynska, oder 
alle diejenigen, welche an die gedachte Summe als 
Eigenthuͤmer, Geffionarien,' Pfand» oder ſonſtige 
Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen „vorgela⸗ 
den, in dem nr 
auf den 26ſten Au guſt d. J. früh 
um To Uhr 7 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Forner in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaum⸗ 
ten Termine perſoͤnlich, oder durch geſetzliche Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls dieſelben damit praͤ⸗ 
cludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird, i 
Frauſtadt den 24. Maͤrz 1828. = 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
en ĩͤ v. 


Ediktal⸗ Citation. d 
In dem Hypotheken⸗Buche des in dem Mogilner 
Kreiſe belegenen Erbpachts⸗Vorwerk Zabno ſind 
Rubr. III. Nro. 1, für die Michalina geborne Ce⸗ 
iels ka verehelichte Kerſten 2408 Rthlr. 22 
195 6 pf. vaͤterliche Erbegelder auf den Grund 
des in der Martin Cegielskiſchen Nachlaß: Sache 
am 5. Juni 1820 abgeſchloſſenen Erbrezeſſes ex 
decreto vom 18ten November 1822 eingetragen. 
Der über die erfolgte Eintragung diefer Poſt am 
18ten November 1822 ausgefertigte Hypotheken⸗ 
Recognitionsſchein nebſt der demſelben annullirten 
Ausfertigung des gedachten Erboergleichs iſt den 
Auguſt und Michalina Kerſtenſchen Eheleuten ver⸗ 
loren gegangen. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an das gedachte Dokument als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceffionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche haben ſollten, hiermit aufge⸗ 
j Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem zu dieſem Behufe f 
am 20. Au guſt 7 Vormittags 
* 


ö um o Uh 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Reykow⸗ 
ski auſtehenden Termine nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das oben bezeichnete Hypotheken-Inſtru⸗ 
ment amortiſirt und an deſſen Stelle für die Ker⸗ 
1 Eheleute ein neues ausgefertigt werden 
Ol. Sl * 2 
Gneſen den 14. April 1828. = 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
; a (gte Beilage.) 


} 


\ 


Zweite Beilage zu Neo. 


Ediktal⸗ Citation. a 8 
Von dem unterzeichneten Land-Gerichte werden 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
hieſelbſt verſtorbenen ehemaligen Bromberger Praͤ⸗ 
fectur⸗Raths, Kammerherrn Franz Twaro⸗ 
weft, und zwar: : 
die Erben des verſtorbenen Bruders Peter 
von Twarowski, die Erben des gleichfalls 
verſtorbenen Bruders Balthafar v. Twaro⸗ 
wski, und die Erben deſſen ebenfalls verſtor⸗ 
1975 Schweſter verehelicht geweſenen Boro⸗ 
ws ka, 8 x 
hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Antritt der Erbſchaft und zu ihrer 
Legitimation . 


auf den 13. März 1829. 


vor dem Herrn ee Weſſel 


hieſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Rafalski, Schoͤpke und 
Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, im 
ausbleibenden Falle aber zu gewärtigen, daß fie 
mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe präkludirk, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. ; 
Bromberg den 21. April 1828. 


8 Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 
a Bekanntmachung . 
Die Verpflegung, Bekleidung, Beleuchtung, die 
Lagerbeduͤrfniſſe und das Brennholz für die hieſige 
Frohnfeſte, ſoll wie bisher, auch für das Jahr 1829 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Der ungefähre Bedarf beträgt: 
a) an Verpflegungs⸗ Artikeln: 


965 Scheffel Kartoffeln, 84 Scheffel Erbſen, 3 


Schfl. weiße Bohnen, 89 Schfl. Gerſten⸗, 6 Schfl. 
Hafer: und 59 Schfl. Buchweizen⸗Gruͤtze, 50 Schfl. 
Graupe, 2 Schfl. Hirſe, 2 Schfl. Mohrruͤben oder 
Wrucken, 11400 Pfund Roggenmehl, 60 Pfd. Wei⸗ 
zenmehl, 180 Pfund Reis, 850 Pfd. geraͤucherten 
Speck, 1300 Pfund Butter, 5200 Stück Heringe, 


1800 Pfd. Rind⸗ und 100 Pfd. Kalbfleiſch, 117,00 


Pfd. Roggenſchrot⸗Brot, 900 Quart Bier und das 
bendthigte Salz. BE 
b) An Bekleidungs⸗Gegenſtänden: 
338 Ellen graues Tuch, 972 Ellen Drillich, Le⸗ 


der zu 108 Paar Schuhen, 108 Paar Flickſohlen für 


Männer, 108 Paar wollene Socken, 1360 Ellen 


0 Leinwand zu Kemden, 100 Dutzend hoͤlzerne Knopf⸗ 


57. der Zeitung des Großherzogthums Bol, 
(Vom 16. Juli 1828.7 ae 


formen, 157 Ellen Warp, 591 Ellen graue Futter⸗ 

leinwand, Leder zu 35 Paar Schuhen, 35 Paar 

Flickſohlen, 35 Paar wollene Strümpfe für Frauen, 

1312 Stück Schuhzwecken. f 
c) Zur Beleuchtung: 

1240 Pfund raffinirtes Brennoͤhl, 6 Pfd. Baum⸗ 
wolle, 3 Stein 14 Pfd gegoſſene, 4 Stein 12 Pf. 
gezogene Lichte, 560 Pfund grüne Seife, 24 Pfund 
harte weiße Seife, 5 

d) An Lagerbedürfniſfen: 

636 Ellen Drillich, 53 Stuck weiße wollene Dek⸗ 
ken, 79 Ellen Handtücher : Leinwand, 35 Schock 
Roggen⸗Langſtroh. : 

e) Ungefähr 250 
mit der Anfuhr. s . ; 
Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin auf 

den 27 ſten Auguſt d. J. 5 
von des Morgens 8 Uhr ab in dem hieſigen Inquiſt⸗ 
toriats⸗Lokale angeſetzt, wozu wir Unternehmer mit 
dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag mit Vor⸗ 
behalt der Genehmigung des Königl, Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Gerichts zu Poſen erfolgt, und Niemand zum 
Gebote gelaſſen werden kann, welcher die Kaution 
für die Lieferung zu a) mit 300 Rthlr., zu b) mit 
100 Rthlr., zu c) und d) mit 40 Rthlr. und e) mit 


Klaftern kiefernes Brennholz 


30 Rrehlr. nicht ſofort erlegt. 5 
Die Licitationsbedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 
giſtratur und bei der hieſigen Frohnfeſt⸗Adminiſtra⸗ 


tion eingeſehen werden. 
Koronowo den 27. Jun 1828. 
| Königl. Fuguifitoriat, 


Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Gldobigern des in 
Bromberg verſtorbenen Landgerichts⸗Praͤſidenten 
Johann von Kraſzewski, wird in Gemaͤß⸗ 
heit des §. 138. Thl. I. Tit. 17. des Allgemeinen 
Landrechts hiermit bekannt gemacht, daß die Er⸗ 
ben des gedachten Praͤſidenten Johann von Kra⸗ 
ſzewski am 18. April d. J. gerichtlich Theilung des 
Nachlaſſes ihres Erblaſſers gehalten. 

Der Unterzeichnete iſt von den Erben zugleich be⸗ 
auftragt, von den Nachlaßſchulden Kenntniß zu 
nehmen. a f 

Bromberg den 19. Mai 1828. 


Der Juſtiz⸗Commiffarius Rafals kj, 


In Auftrag der Erben. 
Avertissement. 

Da der Nachlaß des zu Frauſtadt verſtorbenen 

Rittmeiſters und Salzfaktors Carl Emil Rudolph 


— 


Ceſar, jetzt unter deſſen Erben verthellt werden 


ſoll, fo werden deſſen unbekannte Gläubiger auf; 


gefordert, ſich mit ihren Forderungen bei dem Des 
vollmächtigten der Erben, Hrn, Juſtiz⸗ Commiſſa⸗ 
rius Fiedler zu Frauſtadt zu melden, und ihm die⸗ 
ſelben nachzuweiſen, bei Vermeidung der im K. 14 r. 
Thl. 1. Tit. 17. des Allgemeinen Landrechts vorge⸗ 


ſchriebenen Folgen. 


Am ııten d. Mts. iſt ein Kanarienvogel, grün 
und gelb couleurt, auf dem Kopfe mit wenigen Fe⸗ 
dern verſehen, verloren gegangen. — Der ehrliche 


Finder wird gebeten, ihn gegen eine Belohnung von 


2 Rthlr. beim Portier im Regierungs⸗Schloſſe ab: 
zugeben. Poſen den 15. Juli 1828. 

Der Danſelewiczſche Holz⸗Ablage⸗Platz, Graben 
Mo. 10., iſt von Michaelis ab zu vermiethen. Das 
Nähere bei F. W. Gratz, 

Markt No. 44. 


SB aa u se Se Fe 
Dominifaner-Straße Nro. 370, iſt eine ganze und 
zwei halbe Etagen von Michaeli ab zu vermiethen; 
das Nähere iſt zu erfahren Breite⸗Straße Nro. 112. 
bei dem Seifenſieder Franke. 8 
0 1 0 8 friſcher Koll. Heringe em⸗ 
pfing mit heutiger Po s 
Fr. Bielefeld. 


. — —: L—y— 

Frſſchen Hollaͤndiſchen, wie auch Schweizer und 
Kräuterkäſe empfing und verkauft zu moͤglichſt bils 
ligen Preiſen Fr. Bielefeld. 


— — 


— Zn. EIER BEGEBEN 
Getreide -Marftpreife von Poſen, 
den 14. Juli 1828. 


Getreidegattungen. RN 


von bis 5 
(Der Scheffel Preuß.) m In. vn 
ef, e VE EN 
Weizen l 61 1 20 — 
Roggen 5— 1 6— 

Gee 27 6 im 
Hafer 0 899 8 oe BETH 231 2 fl Kaas 
Buchweizen (17 611 | I — 
Erbſen o 7 — — — 5 
Kartoffeln 1 | 257, 7 6 
Heu 1 Ctr. 10. Prß.]/ —| 20,7] — 22.— 
Stroh 1 Schock, 4 

1200 tl. Preuß. 3 | 20—1 3 25.— 
Butter 1 Garnietz oder 

8 ll. Preuß.. 1 7 6 * 10— 


212 


Fonds- und Geld- Cours. 

; Zins- Preufsisch Cour. 
Fuls. | Briefe. | Geld, U 
— une! 


Berlin 
den 11, Juli 1828. 


— 


— — 


Staats-Schuld- Scheine 44 921 91 
Pr. Eugl. Anl. 1818. 2 63 Thlr.] 5 1085 1024 
Pr. Engl. Anl. 1822. a 61 Thlr.. 5 1015 1013 
Banco-Obligat. b. incl. Lit H.] 2 Rz 99 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 892 894 
Neumärk. Int. Scheine de. 4 — 89% 
Berliner Stadt- Obligationen 5 | 304 | 1035 
Königsberger do. ae! 8833| 382 
Elbinger do. fr» alter Zins. 5 100 994 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 303 30% 
Westpreussische Pfandbriefe K.] 4 953 — 
dito diio B.] 4 944 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 — 97% 
Ostpreussische dito 4 96555 
Pommersche dito ee 4 — 103 
Chur- u, Neum. dito 4 — | 1033 
Schlesische dito e 4 — 104 
Pommer. Domain, do. 5 — | 106 
Märkische do. do. 5 — 10 
Ostpreuss. do. do, 5 105 — 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 495 485 
dito dito Neumark | — 495| 48% 
Zins-Scheine der Kurmark „ | — 50 494 
do, dos Neumark « | — 50 494 
Holl. vollw, Ducaten. — — 20 
Friedrichsd’or. » +» vs so 00h — 14 133 
Posen den 15, Juli 1828. 
Posener Stadt- Obligationen. 4 9131 911 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 10. Juli 1828. 


Getreidegattungen. P 
(Der Scheſel Preuß.) . 110 f 
Zu Lande: | 
Weizen — . 1 
Roggen 
große Gerſte 1 4— 1 3- 
En n — en — — — 
Hafer „ U sehen 
u Waſſer: | | 9 
Weizen (weißer). 42 1 al ı| 23 — 
Roggen [1 10 1 5 — 
große Gerſe . 321 —— 
kleine 0 . „ — — 1 — | — — 
Hafer „„ 26 3 — 239 
Erbſen 2 —— 1 20.— 
Das Schock Stroh 7 7 615 | 10 
Heu, der Centner . Ir) 5—1— Ds 


